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am Sotentanj ju fdjreiben. Saß er fidj nidjt mit einer
bfoßen Erneuerung begnügte, paben toir nadjgeroiefen..
Ser ©runb feineS SorgepenS bürfte in feinen früpertn
SebenSfdjidfaten ju fudjen fein.

6. Sie ältefte Üfierltefenntg ber töeimfprutJje.

SanS Siener.
Sie ältefte Slbfdjrift ber Sotentanj=@prüdje ber=

banfen roir SanS Siener, ber roie Urban SBpß bie

©fette eineS beutfdjen ©djuImeifterS berfap unb audj
eine geitfang fein SoEege roar. @r fam nadj Sern
am 28. SJtai 1552, nadjbem er borper 3 Sapre afS

„tütfdj fermeifter" in Siel geroirft patte. ©eine Setmat
ift Sofenpeim im Sapernfanb. Sm Safjre 1565 erpieft
er „umb baS er bie gfdjrifft an ber tafeten, fo ju
SJturten ant beinpuS ift, geformiert pat," 2 Sfunb*)
unb für eine auf Sefepf ber Senner gefdjriebene @tabt=

©aijung 20 *pfunb. SllS er jroei Safjre fpäter bon
bem „preften ber peftilettlj bepafft" uttb baneben an
großem SJtangef fitt, fieß ipm ber Sat 2 SJtütt Sittfet
unb 10 Sfunb jufommen.**)

Slm 5. ©ept. 1576 begann feanä Siener eine

©ammlung bon ©prudjen, ©ebiäjten uttb ©ebetert att=

jufegen. <Bä finb 19 ©tüde, bie jufammen einen

Sanb bon 194 befdjriebenen gofiobfättern bifben. Slm

©djtuffe Iefen roir: „S- Steneif. Sütfdjet Seetmepftet
unb ingefäßnet Sütget in ber toptidjen ©tatt Sern,
nun uff bie 30 jar. ©ott fpe Sob. 1580," unb als

*) S.=3t. 1565 (1. unb 2. ©älfte.)
**) St.-SR. 371/301 1567, 3uni 14.
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am Totentanz zu schreiben. Daß er sich nicht mit einer

bloßen Erneuerung begnügte, haben wir nachgewiesen.
Der Grund seines Vorgehens dürfte in seinen srühern:
Lebensschicksalen zu suchen sein.

6. Die älteste Überlieferung der Reimsprüche.

Hans Kiener.
Die älteste Abschrift der Totentanz-Sprüche

verdanken wir Hans Kiener, der wie Urban Wyß die

Stelle eines deutschen Schulmeisters versah und auch
eine Zeitlang sein Kollege war. Er kam nach Bern
am 28. Mai 1552, nachdem er vorher 3 Jahre als
„tütsch lermeister" in Biel gewirkt hatte. Seine Heimat
ist Rosenheim im Bayernland. Jm Jahre 1565 erhielt
er „umb das er die gschrifft an der tafelen, fo zu
Murten am beinhus ist, geformiert hat," 2 Pfund")
und für eine auf Befehl der Venner gefchriebene Stadt-
Satzung 20 Pfund. Als er zwei Jahre später von
dem „presten der pestilentz behafft" und daneben an
großem Mangel litt, ließ ihm der Rat 2 Mütt Dinkel
und 10 Pfund zukommen.*")

Am 5. Sept. 1576 begann Hans Kiener eine

Sammlung von Sprüchen, Gedichten und Gebeten

anzulegen. Es sind 19 Stücke, die zusammen einen

Band von 194 beschriebenen Folioblättern bilden. Am
Schlüsse lesen wir: „H. Reneik. Tütscher Leermehster
und ingesäßner Burger in der loplichen Statt Bern,
nun uff die 30 jar. Gott she Lob. 1580," und als

*) S.-R, 1S6S (1. und 2. Hälfte.)
**) R.-M. 371/301 1S67, Juni 14.
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Dtanbnotij: „@inb 100 pogen. Sft ieber pogett jroen
bafjett tool toärb, bradjt Vfll fronen." Sie btitte bet

Summern, jeitlidj bie erftgefdjriebene, entpäft bie ©prüdje
am Sotetttanj. @pe mir uttS biefen jutoenben, fopttt
eS fidj, bie ©efdjidjte beS auf 8 Sronen getoerteten

SndjeS näper ju berfofgen. feanä Siener gab baSfelbe

am 26. Oftober 1580 einem feiner ©djüfer, „bem
jüdjtigen Süttgting, genannt ßpriftan ^allbi bon groep=

fimmen, uS bem Oberen ©pbentpaf, roölajer tefemat

attpie jfi Sern bp Serren Slbrapam Sittier j'Sifdj gabt
unb min Seer ©djüier ift," gegen ein nidjt näper be-

jeidjneteS (Sntgeft (toaS er mir bargegen betpepßen paff).
Son bem neuen Sefiijet tüptt bie auf bet Südfeite
toon Statt 160 gefdjtiebene Sotij: „Sdj Spriften featbb
ietj jü Sebett rieb."

SanS Siener fam inbeffen roieber ju feinem Sudje,
bon roeldjem er fiep fidjer ungern getrennt patte. Stuf
©eite 18 fdjrieb er mit jitternber Saab eine ©tefle auS

SofeppuS unb fetjte pinju: „Slctum, bo idj H. K. baS

gefdjrieben pan uff @. SofjartS abenb im 1599 Sar." —
Sm grüpfing beSfetben SafjreS patte ber 72 jäprige
SJtann nodj für ben Sanbbogt ©über bie Spronifett
bon Suftinger, Sfdjadjttatt unb ©djitting abgefdjrieben.*)
SaS finb bie fetjten ©puren, bie unS bon SinS Siener
begegnet finb. Ser bon ipm angelegte ©ammelbanb
mar 1853 im Sefttje bon 2lft=StegierungSrat getfcperin.
Sadj feinem Sobe fam er mit anbern SBerfen in bie

Sibtiotpef beS piftorifdjen SereinS beS St. Sern. Sfefct

*) »etnet StabtBiBl. SWff. ©ift. ©etc. I, 72. Siefe
SIBfdjtift galt metfroiitbigetroeife fange geit für bie Steins

fdjtift oon SdjiHingS ©pronif. SSgt. 3t. SSerner Safdjenbudj
1896, S. 235.
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Aandnotiz: „Sind 100 Vogen. Ist ieder pogen zwen
batzen wol würd, brächt Vili kronen." Die dritte der

Nummern, zeitlich die erstgeschriebene, enthält die Sprüche

am Totentanz. Ehe wir uns diesen zuwenden, lohnt
es sich, die Geschichte des auf 8 Kronen gewerteten

Buches näher zu verfolgen. Hans Kiener gab dasselbe

am 26. Oktober 1580 einem seiner Schüler, „dem
züchtigen Jüngling, genannt Christan Halldi von
Zweysimmen, us dem Oberen Sybenthal, wölcher ietzmal
allhie zü Bern bh Herren Abraham Tillier z'Tifch gadt
und min Leer Schüler ist," gegen ein nicht näher
bezeichnetes Entgelt (was er mir dargegen verhehßen hatt).
Von dem neuen Besitzer rührt die auf der Rückseite

von Blatt 160 geschriebene Notiz: „Ich Christen Haldh
ietz zü Bedell ried."

Hans Kiener kam indessen wieder zu feinem Buche,
von welchem er sich sicher ungern getrennt hatte. Auf
Seite 18 schrieb er mit zitternder Hand eine Stelle aus
Josephus und setzte hinzu: „Actum, do ich L. K. das

geschrieben han uff S. Johans abend im 1599 Iar." —
Jm Frühling desselben Jahres hatte der 72 jährige
Mann noch für den Landvogt Güder die Chroniken
von Justinger, Tschachtlan und Schilling abgeschrieben.*)
Das sind die letzten Spuren, die uns von Hans Kiener
begegnet sind. Der von ihm angelegte Sammelband
war 1853 im Besitze von Alt-Regierungsrat Fetscherin.
Nach seinem Tode kam er mit andern Werken in die

Bibliothek des historischen Vereins des Kt. Bern. Jetzt

*) Berner Stadtbibl. Mss. Hist. Helv. I, 72. Diese
Abschrift galt merkwürdigerweise lange Zeit sür die
Reinschrift von Schillings Chromk, Vgl. N. Berner Taschenbuch
1896, S. 235.
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befinbet er fid) auf ber bernifdjen ©tabtbibliotpef. (Mss_
Hist. Helv. IX. 122.)

Sie Slbfdjrift ber Sotentanj=@prüd)e pat folgenben
Sitel (baS ©efperrte ift rot gefdjrieben):

<£s oolget parnadi bet tobten tanfe,
tote er alpie juBcrtt, by benprebigernr
ein anberen naep gefeprtben ftabt. Pub
ift mit ber <g"?ffer §al t>et3eYcpnet, alis menges gfafe

er bann patt, 2tber bie annbern gfafc, fo mit ber §al
nit netseycrinet, ftnb nit am tobten tantj alpie ge*

fcpryben, Sonbet patt fy fünft ein gutt perfeiger Cprift
gemacpt.

2lngcuangen »ff 2Ttittt>ucpen bem fünfften tag
Ej erpft tflonat, 2lQs man 3aIIt oon ber geburt tmfjers
Itebenn Ejerren nnb Jtjeylanbts 3MU <£I)rifii Cufent,
5ünff punbert, 5fben3ig, rmnb Secps 3ar.

panns Kiener £eermeifter su Bern.
Siefe ättefte Sopie ber Steimfprüdje am Sotentan-j-

ift 23 Safjre jünger als bie burdj Urban SBpß bor*

genommene ©rneuerung. Sie nidjt numerierten gu=
gaben beS gutperjigen (Spriften rüpren offenbar bon
SanS Siener felbft per. ©ie beftepen geroöpnlidj auS-

adjt SerSjeilen, bie jebem ©prudjpaare beigegeben fittb..
SUS Sw&ett bienen:

gtt 18—19:
„3r priefter unb Sßfaffen gar atte fanbt
g&renb gar ein gltjjjnetifäjen Stanbt
3Jtit fingen, fcfjrrjen unb mit Bfärren.
Ser Sob roirt üdj bie Statten fdjären,
Söirt üdj abäüdjen bie ©por Statt
llnb üdj ftetten uf bie Srjtfjen ber SBöcC;

SBo ir nit ftanb oon üroerem 3rrtfjumB aßr
Sltufsenb ir Bafb mit bem Sob ing ©raB.
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befindet er sich auf der bernifchen Stadtbibliothek. (Ms.
»ist. Helv. IX. 122.)

Die Abschrift der Totentanz-Sprüche hat folgenden
Titel (das Gesperrte ist rot geschrieben):

<Ls vol get Harnach der todten tantz,
wie er alhie zuBern, by denpredigern^
ein anderen nach geschriben st «dt. Vnd
ist mit der Syffer Zal verzeichnet, alls menges gsatz

er dann hatt, Aber die anndern gsatz, so mit der Zal
nit verzeichnet, sind nit am todten tantz alhie ge-
schryben, Sonder hatt sy sunst ein gutt hertziger Christ
gemacht.

Angeuangen vff Mitwuchen dem fünfften tag
Ls erpst Monat, Alls man zallt von der geburt vnßers
liebenn Herren vnd Heylandts Dhesu Christi Tusent,
Fünff Hundert, Sybenzig, vnnd Sechs ^ar.

Hanns Riener Leermeister zu Bern.
Diese älteste Kopie der Reimsprüche am Totentanz

ist 23 Jahre jünger als die durch Urban Whß
vorgenommene Erneuerung. Die nicht numerierten
Zugaben des gutherzigen Christen rühren offenbar von
Hans Kiener selbst her. Sie bestehen gewöhnlich aus
acht Verszeilen, die jedem Spruchpaare beigegeben sind..

Als Proben dienen:

Zu 18—19:
„Jr Priester und Pfaffen gar alle sankt
Fürend gar ein glyfznerischen Standi
Mit singen, schryen und mit blârren.
Der Tod wirt üch die Blatten schären,
Wirt üch abzüchen die Chor Röck
Und üch stellen uf die Sythen der Böck;
Wo ir nit stand von üwerem Jrrthumb ab,.
Müßend ir bald mit dem Tod ins Grab.
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gu 36-37:
SBiber ben Sob ptffft uf ©rben nüt,
So ©ott ein maf über ben SJtenfdjen Büt.
©r ftje Setjfer, Sünig, SSapft, glittet obet ©taf,
Set Sob erroürgt in roie ein Sdjaf.
Sünig, Betraäjt brumB bag gar äfien,
SBenn bu muft ein mat bin Sfttjdj uf gäben
Unö bag oerfafjen roiber binen SBiUen,
So ber Sob bin Sßradjt unb ©roatt tpüt ftitten.

gu 80—81:

©rofj üBet 3ntt panb fdjier bie Sßuren,
STtodj tput ber Sob uf fn füren,
Srrjßt ftj oon irem 23uroen gan£,
gfirt ftj mit im an ben Sobten San&,
Sag ftj nit mer graben in ber ©rben,
Sonnber müfjent fetber jur ©rben roerben.

gu 88-89.
SJtit funftrndjem SJtafen unb Sitpten
Spet SJtanuet bifen Sobtentang ju tidjten,
llnb l)at aUe Sing ftjn gemafet ab;
Qfeft mfifjt er oudj roof in bag ©raB.
Stocp roirt man im oif 2oBg uerjldjen,
SBenn man bif* ©mit unb Sorütfj tpüt fadjen;
Sann atte Sing roof aB Bilbet finb,
Sie Sprudj roof gfdjriben, -jtertictj unb gfdjroinb,
Sag ©inen oerrounberen mag.
©ott Bepfit ung Stadjt unb Sag
llnb motte oudj ung atten gäBen
Stadj bifem -ujttlidjen bag eroig S&Ben

atmen.

Unmittefbat auf biefe geilen folgen jroei mit
giffetn Pejeidjnete ©ttoppen:

1>et C o 6 fpridjt *uttt Scpriber bifes
Cobtentan^:
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Zu 36-37:
Wider den Tod hilfst uf Erden nüt,
So Gott ein mal über den Menschen büt.
Er sye Keyser, Künig, Bapst, Ritter oder Graf,
Der Tod erwürgt in wie ein Schaf,
Künig, betracht drumb das gar àben.
Wenn du müst ein mal din Rych uf gäben
Und das verlatzen wider dinen Willen,
So der Tod din Pracht und Gwalt thüt stillen.

Zu 80—81:
Groß übel Zytt Hand schier die Buren,
Noch thut der Tod uf sy luren,
Trybt sy von irem Buwen gantz,
Fürt sy mit im an den Todten Tantz,
Das sy nit mer graben in der Erden,
Sonnder müßent selber zur Erden merden.

Zu 88-89.
Mit kunstrychem Malen und Dichten
Thet Manuel disen Todtentantz zu richten,
Und hat alle Ding fyn gemalet ab;
Zleft müßt er ouch mol in das Grab.
Noch wirt man im vil Lobs verjâchen.
Wenn man diß Gmâl und Sprüch thut fâchen;
Dann alle Ding wol ab bildet sind.
Die Sprüch wol gschriben, zierlich und gschwind,
Das Einen verwunderen mag.
Gott behüt uns Nacht und Tag
Und wölle ouch uns allen gäben
Nach disem zyttlichen das ewig Làben

Amen. ^

Unmittelbar auf diese Zeilen folgen zwei mit
Ziffern bezeichnete Strophen:

Der Tod spricht zum Schriber dises
Todtentantz:
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90. Cant*, aucp parnacp, htm (par) £j. Kiener,
2>er bu bift gfin ber £eerfinben "Dienet!
2>amt bicp pilft roäber rnüy nocp arbeyt,
So bu oil 3ar paft an bie Kpinb gleyt.

Ijans Kien er, ber S djtyb et, gibt
2t xi t xv o r t:

91- 3er! b.ab micp beß allroäg begäben,
"Das icp nit eeroig pie roärb laben,
So poffen icp bocp, min Däcptnuß blyb,
2IIIs lang bas roärt, roas icp pie fcpryb.
Sadjbem fe. Sienet auSbtüdtidj perborgepoben, bafi

bie unttumerierten ©treppen nidjt am Sotentanj ftetjen,

muß eS auffallen, baß biefe jroei ©prüdje mit einer

giffer berfepen finb. Sin ein Serfepen ift niept ju
benfen, unb bocp fönnen unmögtiep biefe Seime, roenig=

ftettS niept in biefer gaffung, bort geftanben paben.
SBir fragen uns, ob Urban SBpß etroa einen äpnfidjen
©btuep ju feinem ©ebädjtniS gefdjrieben, ber bann bon

S- Siener entfpredjenb abgeänbert roorben ift. ©benfo

rätfefpaft ift eS, bafi fe- Siener eine Sariante jum
©djluffe ber 58. ©troppe gibt:

„Statpenb bem Strjcpen, roie bem Sltmen,
So roitb ©ott fid) über üdj erBarmen."

Stußer ber Sietterfdjen Slbfdjrift fönnen jur geft--

fe|uttg beS SerteS nur nod) fotgenbe in Setraäjt fommen,
bie ju einer geit gefeprieben rourben, als ber Sotentanj
nodj nidjt abgebrodjen roorben roar. (Bä finb iprer blofj
jroei: bie grbpfidj'fdje (1588) unb bie Sauro'fdje
(1649).*) (gegenüber biefen berbient bie pon S- Siener

*) Stäpeteg Bei ©rüneifen, Seite 169, unb Säädjtofb
LXXXIII unb CXXIV.
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c)O. Tantz auch Harnach, kum (har) H. Riener,
Der du bist gsin der Leerkinden Diener!
Dann dich hilft wäder müy noch arbeyt,
So du vil ^Zar hast an die Ahind gleyt,

Hans Riener, der S ch r y b er, gibt
Antwort:

9l- Dch hab mich deß allwäg begäben,
Das ich nit eewig hie ward laben,
So hoffen ich doch, min Dächtnuß blyb,
Alls lang das wärt, was ich hie schryb.

Nachdem H. Kiener ausdrücklich hervorgehoben, daß
die unnumerierten Strophen nicht am Totentanz stehen,

muß es aufsallen, daß diese zwei Sprüche mit einer

Ziffer versehen sind. An ein Versehen ist nicht zu
denken, und doch können unmöglich diese Reime, wenigstens

nicht in dieser Fassung, dort gestanden haben.

Wir fragen uns, ob Urban Wyß etwa einen ähnlichen

Spruch zu feinem Gedächtnis geschrieben, der dann von
H. Kiener entsprechend abgeändert worden ist. Ebenso

rätselhaft ist es, daß H. Kiener eine Variante zum
Schlüsse der 58. Strophe gibt:

„Rathend dem Rychen, wie dem Armen,
So wird Gott sich über üch erbarmen."

Außer der Kienerschen Abschrift können zur
Festsetzung des Textes nur noch folgende in Betracht kommen,
die zu einer Zeit geschrieben wurden, als der Totentanz
noch nicht abgebrochen worden war. Es sind ihrer bloß
zwei: die Fröhlich'fche (1588) und die Kauw'sche

(1649).*) Gegenüber diesen verdient die hon H. Kiener

*) Näheres bei Grüneisen, Seite 169, und Bächtold
I.XXXIII und 6XXIV.



— 153 —

Verfertigte Sopie fdjon beS SitterS roegen bie ^Priorität.
gubem ift fie mit großer ©orgfatt gefdjrieben; Siener

braudjte baju einen ganjen SJtonat, roie roir auS ber

©djtußbemerfung etttnepmen:
„@nbe beS Sobten Sant^. 5. OctobriS 1.5.7.6."
SBir paben in unferer SBiebergabe beS Sienerfdjen

SejteS bon einer Slufnapme ber berfdjiebenen SeSarten,
bie fidj auS ber Sergleidjung mit bett oben jtoei er=

toäpttten Sopiett ergeben rourben, Umgang genommen.
SBir berroeifen auf SJtaßmann, ber eine äußerft

forgfäftige gufammenfteEuttg aEer Sarianten gibt. *)
SBaS bie Ortpograppie betrifft, fo paben mir

bie ©djreibtoeife unferer Sorlage mit SiuSttapme ber

Snterpunftion mbgtidjft unberänbert gefaffen. Sa Siener
einen fepr päufigen ©ebraudj ber großen 3lnfangSbudj=
ftaben madjt unb fdjon jur geit beS Urban SBpß bie

StajuSfefn reidjfidj Slnroenbung fanben, fo fonnten toir
unS nidjt entfdjfießen, fämtlidje SBörter ffein ju fdjreiben.
SBir fetjen große Sudjftaben nidjt bloß am Slnfange
ber geiten fonbern audj bei ben ©ubftantibett.

7. Sie SBefetttgung bei Sotentanjel.
Sie Sautofdje Äofite.

Sine jtoeite Senobation beS SotentanjeS tourbe
1580 an ben ©prüdjen, 1584 an ben Silbern borge--

nommen. Sie bafür ausgefegten ©ummen fagen unS,
isafi bie Erneuerungen feine eingreifenben fein fonnten
roie 1553. Slm 4. Suni 1580 patte ber Sauperr
Stegger bom Säte ben Sluftrag erpatten, bie gierben
ber Srunnen nnb bett Sotentanj, „roo eS bie notturft

*) 3n feinet fdjon citierten Slbpanbfung: Sie SSafefer
Sobtentänäe. Stuttgart 1847.
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Verfertigte Kopie schon des Alters wegen die Priorität.
Zudem ist sie mit großer Sorgfalt geschrieben; Kiener
brauchte dazu einen ganzen Monat, wie wir aus der

Schlußbemerkung entnehmen:
„Ende des Todten Tantz. 5. Octobris 1.5.7.6."
Wir haben in unserer Wiedergabe des Kienerschen

Textes von einer Aufnahme der verschiedenen Lesarten,
die sich aus der Vergleichung mit den oben zwei
erwähnten Kopien ergeben wurden, Umgang genommen.
Wir verweisen auf Maßmann, der eine äußerst

sorgfältige Zusammenstellung aller Varianten gibt. *)
Was die Orthographie betrifft, so haben wir

die Schreibweise unserer Vorlage mit Ausnahme der

Interpunktion möglichst unverändert gelassen. Da Kiener
einen sehr häufigen Gebrauch der großen Anfangsbuchstaben

macht und fchon zur Zeit des Urban Wyß die

Majuskeln reichlich Anwendung fanden, so konnten wir
uns nicht entschließen, sämtliche Wörter klein zu schreiben.

Wir setzen große Buchstaben nicht bloß am Anfange
der Zeilen fondern auch bei den Substantiven.

7. Die Beseitigung des Totentanzes.
Die Kauivsche Kopie.

Eine zweite Renovation des Totentanzes wurde
1580 an den Sprüchen, 1584 an den Bildern
vorgenommen. Die dafür ausgelegten Summen sagen uns,
daß die Erneuerungen keine eingreifenden fein konnten
wie 1553. Am 4. Juni 1580 hatte der Bauherr
Megger vom Rate den Auftrag erhalten, die Zierden
der Brunnen und den Totentanz, „wo es die notturft

*) In seiner schon citierten Abhandlung: Die Baseler
Todtentänze. Stuttgart 1847.
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